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Umtüchei Hheil,
2» ^e. k. und k. Apostolische Majestät haben dem
z ^ n Alexander A n d r äs sy ^ E s i k - S z e n t -
tn, ^ ^ und K r a s z n a « h o r l a die Kämmerers«
"«roe taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

M° ^ ^ '̂ und k. Apostolische Majestät haben mit
Ä"Yüchstrr Entschließung, vom 11. März d. I . den
a» ' ^ ^^^ ""^ Charakter eines Sectionschefs aus-
H^"k ten Ministerialrath im Justizministerium Doctor
sler ^ l e i n b a c h zum Sectionschef in diesem M in i -
""UM allergnädigst zu ernennen geruht.

S c h ö n b o r n m. p.

A l I . . A ^ u"o k. Apostolische Majestät haben mit
d " " M t e r Entschließung vom 27. Februar d. I .
. / . -p'urrer in Traun Franz Xaver G r u b s r das
ve.s? "erdlenstkreuz mit der Krone allergnädigst zu
^ e n geruht.

Nichtamtlicher M i l "
Das neue ungarische Cabinet.

bereis" Telegramm unseres vorgestrigen Blattes hat
cons,. .^"'kldet. dass das neue Cabinet Szapary als
glln « ! " ^" betrachten sei. Es ist im großen und
nur « ^ °^^ Cabinet; außer Koloman Tisza tritt
,̂̂  «och ein Mitglied. Graf Teleli, ans demselben

selbe m " " Mltglied. Graf Andreas Bethlen. in das-
Vkls^.^ch l« den Ressorts tritt nur eine geringe
Yck/sk .U ein; Graf Szapary. der bisher das
^lvaunnuisterinm fahrte, übernimmt das Präsidium
sleriun. « . ^ " " ^ " ' Graf Vethlen das Ackerbaumini,
heii«,'' m "brigcn Minister verbleiben in ihren bis-

MN Verwendungen.
<line ̂  ^ ' ^ " Thatsachen geht vor allen Dingen da»
laqe k°H / i . ° ^ '̂̂  llabineistrise weder eine Nieder»
beialen m " ° ^ " Cabinets noch eine solche der li«
blnet ?. ^ ? " "̂ ' ^em Gefolge gehabt hat, Das La-
l°Men p» - 'e bie große, die Mehrhe't des Par-
lend ^"" ' lassende Partei sind aus derselben glän-
in ^ " . " g e g a n g e n ; die Lösung der Krise hat weder
^ l v o r a / ^ " " ° ^ '" ^ " anderen solche Aenderungen
^ gerufen, dass man auch nur mit einem Scheine

von Berechtigung von einem Wechsel des Systems
sprechen könnte. Die Männer, welche das «System»
repräsentierten — und das sind die Mitglieder des
Eabinets und die leitenden Männer der Partei —
verbleiben, allerdings mit Ausnahme Tisza's, auf ihren
Posten; es lann somit nur von einer Aenderung in
der Person, nicht aber der Principien gesprochen wer«
den. Der liberale Gedanke, der den Grundzug der
Thätigkeit, die Richtschnur jeder Handlung des Ca«
binets Tisza g«bilbet hat, wird auch vom Eabinet
Szapary zu Ehren gebracht werden; die Reformen,
die auf allen Gebieten bevorstehen, werden demnach im
liberalen Sinne und wahrscheinlich in derselben Weise,
wie sie noch unter der Präsidentschaft Tisza's festgestellt
wurden, durchgeführt werden. Daran ist heute, da das
Labinet als constituiert zu betrachten ist, lein Zweifel
mehr zulässig, es lann folglich auch daran nicht ge«
zweifelt werden, dass die liberale Partei dem Cabinet
Szapary ebenso ihre Unterstützung wird angedeihen
lassen, wie sie das Cabinet Tisza 15 Jahre lang durch
ihr Vertrauen geehrt hat,

Davon hat auch die Eonferenz Zeugnis abgelegt,
die. wie ein Telegramm meldet, gestern in der Woh-
nung eines Abgeordneten stattgefunden und in welcher,
wie es den Anschein hat, die sogenannte «Tisza-
Garde» ziemlich stark vertreten war. Wohl sielen da»
selbst auch missbilligende Worte darüber, das» der
Contact zwischen Regierung und Partei in den aller-
letzten Tagen kein genügend vertrauensvoller war, womit
wahrscheinlich gesagt sein soll, das« Herr von Tisza.
ehe er den Entschluss der Demission fasste, nicht seine
Partei befragt hat. Allein dieser Vorwurf ist ungerecht;
denn Tisza hat. wenn nicht alles trügt, den Entschluss
der Demission gerade deshalb ohne Vorwisjen seiner
Partei gefasst, wcil er sicher sein konnte, dass seine
Partei einem solchen Cntschluss nicht zustimmen werde.
Tisza wollte aber gehen, und er konnte diesen Entschluss
nur so ausführen, wenn er seine Partei vor eine fer«
tige Thatsache stellte.

Anderseits gab diese Prioatconferenz aber auch
ihrem Vertrauen in das Cabinet Ausdruck, und hier-
mit scheint der Grundton für die demnächstige Con<
fcrenz der liberalen Partei bereits gegeben zu sein,
welche sich dirsem Votum zweifellos anschließen wird.
Das wird sich übrigens in den allernächsten Stunden
wohl in ganz autoritativer Form zeigen; wir können

uns demnach heute auf die bloße Wiedergabe der über
die Beendigung der Krise vorliegenden Nachrichten be-
schränken.

Der neue ungarische Ministerpräsident Graf Iu l iu«
Szapary ist im Jahre 1832 zu Budapest geboren. Das
Jahr 1848 fand ihn auf einem der Güter seiner Eltern,
und nahm er an den Ereignissen desselben leinen acti-
ven Antheil. Kaum 24 Jahre alt. begründete er den
landwirtschaftlichen Verein des HeoeK.Szolnoler Comi»
tates. an dessen Aufblühen er bis zum Jahre 1867
lebhaft mitwirkte. I m Jahre 1660 zum Abgeordneten
gewählt, wurde er alsbald auch Vicegefpan des Hevel'
Szolnoker Comitates, zog sich aber unter dem Provi-
sorium zurück und betrat die öffentliche Laufbahn erst
im Jahre 1865 als Abgeordneter. Als solcher war ei
Mitglied der 65.llommission. welche den Ausgleich vor-
zubereiten hatte. Er bekleidete dann in verschiedenen
Missionen wichtige Stellungen, war nachemander Ober.
gespan, königlicher Commissar des Heveser Comitates
und trat 1869 als Mmisterialrath in das Ministerium
des Innern ein, als welcher er ein Jahr später zum
Staatssecretär im llommunications.MiniNerium avan-
cierte. Doch bekleidete er auch diese Stelle nur ein
Jahr.

I n den nun folgenden zwei Jahren warf er sich
auf parlamentarische Arbeiten, bis er im Jahre 1873
Minister des Innern im Cabinet Szlavy wurde, in
welcher Stellung er im Jahre 1875. nach erfolgt«
Fusion, durch Koloman Tisza abgelöst wurde. Als im
Jahre 1878 Koloman Szell nicht zu bewegen war. das
Fmanz<Portefeuille weiter zu führen, stellte er sich in
die Bresche und übernahm die in den damaligen poli«
tischen Wirren doppelt schwieriae Fortführung der
Finanzen. Graf Szapary blieb bis 1887 Mitglied des
Cabinets, aus welchem er insolge der heftigen Angriffe
der Opposition schied. Anlässlich der Errichtung des
Nckerbauministeriums im vorigen Jahre trat Graf
Szapary neuerdings in da« Cabinet, dessen Chef er
nun wird.

Graf Szapary wurde anlässlich der silbernen
Hochzeit Ihrer Majestäten durch die Verleihung des
Ordens des goldenen Vließes auigezeichnet. Graf
Szipary ist mit einer Gräfin Feftetic« vermählt und
gehört zu den hervorragendsten Mitgliedern de« katholi-
schen Hochadel« Ungarn«. , * .

Jeuisseton.
Die Freuden des Lebens.

das Elen!?? ^ ^e l über den Jammer, die Trauer.
Wir es a,« ^ m ö gesprochen und geschrieben, dass
prüfen,'' " ^ W o h l t h a t empfinden müsscn. wenn ein
^ Lebe«« !" ^ Rechtseite der Medaille, de« Freuden
"" Bedims > " ^ l e l widmet. Dass ein solches Buch *
^ der . ^ . 3 " ' beweist allein schon der Umstand.
ö"erst im c> l. v " l der Lubbock'schen Arbeit, lmlcher
^nfzias, n c ^ " 1887 erschienen ist, uun im fünfuud-

9n l, "Äe"d vor uns liegt,
^"hn L u d ^ ^ " b e zum zweiten Theile sagt S i r
!l"heil nm,! ' l - ^ bei aller Anerkennung, die ihm
^ben s e ! ? ' stch häufig der Vorwurf einschlich, sein
'chez üew? ? " ausnahmsweise reiches u»d glück«
^ Mlder? ? ' !° b ° ^ er eigentlich außerstande sei.
°ber nur ill. ^ " Begünstigte z" urtheilen. Da er
" als ein " d " Freuden dcs Lebens schreibt, so ist
Men, den m°'" ?lücke Auserlesener doch gewiss be-
ll?° F r c h n a ? " ^ z" behandeln, umsomehr, als

^chMiliP« ^ " Freuden erschließt, wo andere nur
w, Gleich , „ " " ^ Selbstverständliches erblicken.

Clicks«? ö"^nf l lng spr'cht er von der Pflicht des
Ü'^te ck>^' 1^'N" die Mehrheit aufrichtig wäre. so

"en ein dir b"se Ueberschrift des ersten Capitels
^ ^ . ^ " e r Vorwurf sein. Die Ermahnung richtet

<ö . ' ^ We?l o r !ü ' ^ l - 'Die Freuden des Lebens, ist in Lon<
' n i N und rühmlichst delannte
" 2 ? ""d b 2 V " l e r A r I M Lubliock, Parlaments.
stitU". bereits « v " n ^ p l M e n t . .̂  ^.^ ^ ^ Ausgabe

'" Berlin vlusiagr im Verlag von Friedrich Pfeil»

sich aber auch an diejenigen, welche glauben, das Stre.
ben nach dem eigenen Glücke sei ein sündhaftes. Dass
dem nicht so ist, sagen uns die Worte: «Ein jeder
muss schon empfunden haben, dass ein fröhlicher Freund
wie ein sonniger Tag ist, welcher seinen Glanz auf
alle umher verbreitet; den meisten unter uns ist es
möglich, aus der Welt nach Belieben einen Palast
oder ein Gefängnis zu machen.» Dann heißt es weiter:
<2s liegt ja ohne Zweifrl eine gewiffe egoistische Ve«
friediguug darin, der Melancholie nachzugeben und uns
im Gedanken zu gefallen, als seien wir Opferlämmer
des Schicksals, über uns zugefügte« Unrecht nachzugrü«
beln. namentlich wenn es ein mehr oder weniger ein^
gebildetes ist. Heiter und fröhlich sein. verlangt von
uns einen Kraftaufwand; glücklich fein, ist auch eine
Kunst, die gelernt sein wil l, und ein jeder muss sich
dabei bewach?» und Hofmeistern, beinahe als ob er ein
anderer wäre.» Goethe beschließt im dreißigsten Lebens-
jahre: « Im Ganzen. Guten, Schönen, resolut zu leben.»
Es ist ja für jeden so viel vorhanden, das ihn glücklich
machen lann und muss. Wie wenige schätzen die große
Anzahl der täglichen Segnungen, mit denen sie um»
geben sind. Michel-Angelo sagt: «Aus Kleinigkcilen ist
das Vollkommene zusammengesetzt, und das Vollkommene
ist eine Kleinigkeit».

«Die einfachen Gaben, Vrot und Wein und Obst
»lld Milch, sie lüunteu ihir poetische und unschätzbare
Bedeutung wieder erlangen, wären wir nur imstande,
den Schleier des Vertrautseins hinwegzuziehen von
Dingen, die an stch nicht gewöhnlich sind.» Denken
wir doch manchmal, was es ist. das Gewöhnlichste zu
entbehren. Was gäbe ein Blinder dafür, das Sllberband
des Flusses durch die grüueu Auen schlangeln zu sehen,
was gäbe er um den Anblick der Blumen am Quell,

und diese und noch ganz andere Dinge erfreuen unser
Auge täglich.

Die Zufriedenheit, sagt Cpicur. besteht nicht in
der Größe des Reichthums, sondern in der Kleinheit
der Bedürfnisse. Unsere Zustände sind aber derart,
dass wir viele Bedürfnisse haben unb sie alle zufrieden-
stellen können, wenn sie nicht über da» Maß des Ver«
ständigen hinausstreben. «Zusehen, wie das Getreide
wächst, wie die Blüten der Bäume ansetzen; den Duft
der eingeackerten Erde einathmen; lesen, Neben, an-
dächtic, denken, da« sind die Dinge, die den Menschen
glücklich machen.» Aber muss nicht ein jeder zugeben,
dass «der Rückblick auf das Leben von versäumten Ge-
legenheiten wimmelt»?

Auch in der Erfüllung der Pflicht findet Lubbol
eine reine Freude. Die von vielen so heißrrsehnte
Freiheit sei za nur ein zweifelhaftes Glück, denn der,
welcher keinem andern mehr für seine Handlungen
verantwortlich ist. wird bald in den allerschwersten
Ketten schmachten und die Tyrannei der Leidenschaften,
denen er nachgegeben, unerträglich findm. Es gebe,
meint er, wenige Triumphe, die wahrer, oder Empfin-
dungen, die beseligender sind. als das Erlangen einer
absoluten Herrschaft über sich selbst. «Wer sein eigen
Wort beherrscht.» sagt Salomo, «ist mehr als der,
welcher eine feindliche Stadt einnimmt». Allerdings
ist diese Art von Macht und Herrschaft kein ererbtes
Gut ; sich selbst mus« jeder frisch bekämpfen, ehe er sich
beherrscht.

«Die Freude an den Büchern», das ist weder ein
Gegenstand, über den der gelehrte Autor ein fröhlich
Lied zu singen weiß. Er meint, dass wir für keines der
Vortheile, die das neunzehnte Jahrhundert bietet, dank-
barer sein müssten, als sür die Leichtigkeit, mit der
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Politische Uebersicht.
( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Der Präsident

des Abgeordnetenhauses Dr . Smolla erhielt anlässlich
des Beginnes seiner zehnjährigen Präsidententhätigkeit
eine von allen Abgeordneten unterzeichnete Anerken«
nungsadresse. — I m Abgeordnetenhause drückte Prä»
sident Dr. Smolka sein Bedauern über die Zwischen«
rufe während der letzten Rede des Abg. VaZaty aus,
welche gegen eine im Hause nicht anwesendt,' Person
(den Statthalter von Böhmen) gerichtet waren. Sodann
nahm das Haus den Gesetzentwurf betreffs Fort«
erhebung der Steuern bis Ende Ma i in zweiter >md
dritter Lesung nach kurzer Debatte an, worin Abg.
Vasaty sich abfällig über den deutsch-böhmischen Aus«
gleich aussprach und namens seiner Gesinnungsgenossen
erklärt?, die Vorlage abzulehnen. Abg. Dr. Rieger wies
die persönlichen Angriffe Vasaty's zurück. Hierauf
wurde die Specialberathung des Gesetzentwurfes, be-
treffend die Entschädigung für ungerecht erlittene Stra-
fen, fortgesetzt.

( S a n c t i o n ! e r t e Gesetze.) Der Kaiser hat
dem vom Landtage von Görz und Gradiska beschlos»
senen Gesetzentwürfe über die Entlohnung des Religions-
unterrichte« an den öffentlichen Volksschulen und dem
vom selben Landtage beschlossenen Gesehentwurfe über
den Schutz der für die Bodencultur nützlichen Vögel
die Sanction ertheilt.

( D i e neueste G r ü n b u n g s g e s c h i c h t e . )
Wie dem «Vaterland» aus London gemeldet wird, ist
die Subscription auf die Nct'en der engllsch'österreichi-
schen Druck« und Verlagsgesellschaft gänzlich missglückt.
Der Lordmayor von London hat die Erklärung ab-
gegeben, s<in Name und Titel sei wider seinen Willen
zu den Manövern dieser Gesellschaft missbrancht wor-
den. — Nach derselben Quelle soll Herr Szeps in
London weilen, um die Realisierung der Prüliminar«
vertrage durchzusetzen, voraussichtlich ohne Erfolg.

( C a r d i n a l Schön bo rn ) , von dem es hieß,
dass er sich nach Budapest begibt, wartet die Rückkehr
des Kaiser« in Wien ab und dürfte am Montag oder
Dienstag hier in Audienz empfangen werden.

( D a s neue M a r t e n s c h u h g e s e t z ) ist bereit«
in beiden Reichzhälften amtlich publiciert und wird drei
Monate nach der Publication in Kraft treten. Es er-
übrigt nur mehr die Vereinbarung zwifchen den beider-
seitigen Regierungen inbetreff der Vollzugsvorschriften,
insbesondere über die den Martenzwang betreffende
Ministerial'Verordnung, sowie die Instruction sür die
Handelskammern inbetreff der Führung der Marken«
register.

( U e b e r d a s p a r l a m e n t a r i s c h e P r o -
g r a m m ) der nächsten Zeit verlautet Folgendes: Der
Vudgetausschuss hat seine Arbeiten gestern beendet.
Montag soll der General«Berichtrrstatter Dr. Kathrein
seinen Bericht dem Ausschüsse vorlegen, und am Freitag
den 21. oder Samstag den 22. d. M . wird die Budget«
debatle im Plenum ihren Anfang nehmen können. B is
zum 27. d. M . foll die Generaldebatte und die Special-
berathung der ersten Budgetcupitel bis zum Capitel
«Ministerium des Innern» durchgeführt werden. Die
Osterferien dürften wegen der griechischen Feiertage
bis zum 17. oder 18. Apri l dauern, worauf dann
die Vudgetberathung fortgesetzt werden wird. Vor Be-

ginn der Budgetdebatte, etwa am nächsten Dienstag
und Mittwoch, soll noch das Gesetz über die neue
Verzehrungssteuer für Wien und die Vororte erledigt
werden.

( S t u b e n ten« T u m u l t e i n P r a g . ) Aus
Prag wird unterm Vorgestrigen gemeldet: Während
einer Vorlesung des Professors Koicala versammelten
sich vor dessen Hörsaale etwa 80 mit Stöcken be-
waffnete czechische Studenten, welche heftig lärmten.
Der Pedell wollte Ordnung machen, musste sich aber
vor den Excedenten zurückziehen. Erst nach einiger Zeit
zogen die Ruhestörer ab. worauf Kvicala seinen Vor-
trag fortsetzte.

( D i e L a n d t a g s w a h l e n i n M ä h r e n.) Das
Wahlcomite' des verfassungstreuen mährischen Groß-
grundbesitzes beruft eine Versammlung der der Partei
ang.ehoria.en Wähler ein. welche am 16. d. M . in Wien
in der Wohnung des Freiherrn von Ehlumecky statt»
finden soll. Zwt>ck dieser Versammlung ist die vom
Wahlcomite' vorbereitete Erneuerung dei 1884 mit der
Mittelpartei des mährischen Großgrundbesitzes abge-
schlossenen Compromises.

( U n g a r n . ) Die «Vudavester Correspondent
meldet: Da die Staatssecretäre. mit Ausnahme der
Staatssecretär-Stelluertreter. eine polnische Stellung ein-
nehmen, werden dieselben nach ersolgter Ernennung der
Mitglieder des neuen Cabinets den betreffenden M i -
nistern ihre Posten zur Verfügung stellen. M i t Aus«
nähme des Staatssecretärs Tibad dürften jedoch alle
Staatssecretäre im Amte verbleiben.

( D i e A r b e i t e r s c h u h . C o n f e r e n z . ) Heute
soll in Berlin die internationale Arbeiterschuh'Ccm-
ferenz ihre Sitzungen beginnen. Gerade der einzige
Staat, von dem man ernstlich befürchtete, dafs er
sich ferne halten werde, Frankreich, nimmt nun die An-
gelegenheit besonders ernst. Als Delegierte entsendet
Frankreich die Senatoren: Jules Simon und Tolain,
den Deputieren Birdeau. den General-Mincn^Insp^ctor
Linder und den Mechaniker De La Haye, welcher der
Possibilistenpartei angehört und von dem die Confe-
renz wohl den rechten Ton der Pariser Vorstadtbered'
samleit zu hören bekommen wird. Diesen Delegierten
werden technische Mitarbeiter beigegcven, welche an den
Berathungen nicht theilnehmen, sondern den Delegierten
die nöthigen Informationen liefern sollen.

( D i e E x p e d i t i o n nach D a h o m e y ) wird
den Franzosen kaum erspart bleiben. Zwar hat der
Unterstaatssecretär Etienne die Hoffnung allsgesprochen,
es werden sich die Interessen der Franzosen und fran»
zösischen Schutzbefohlenen auf dem Wege der Verhand-
lungen endgiltig sicherstellen lassen; thatsächlich aber
glaubt an eine solche Lösung niemand, und auch die
Regierung ist ohne Zweifel der Ansicht, dass man vor
einem Entweder-Oder stehe: Annexion von Dahomey oder
Räumung der Sclavenküste durch Frankreich. Unter
diesem Gesichtspunkte erscheint die Bemerkung Etienne's:
«Niemand dürfe an die französische Fahne rühren» in
einer ganz anderen Bedeutung, und dürfte die Version
recht haben, welche die Expedition für eine beschlossene
Thatsache hält, zu der nur noch die Vorbereitungen
nicht beendet sind. Anlass zur Expedition wird gewiss
vorhanden sein, da der König Kondo von Bodemey
aus. also aus einer Entfernung von mir 16 Kilometer,
nach wie vor den Hafen Cotonou bedroht.

( B u l g a r i e n . ) Aus Sofia wird uns telegra-
phisch gemeldet: Da der letzte Handelsvertrag M M "
dcll Mächten und der Türkei am 22. Ma i abltW.
verständigte die bulgarische Regierung die M t " " '
Frankreichs und Griechenlands, dass sie sich b«s M
Abschluss einer neuen directen Handelsübereinkllüft m.
Bulgarien die Actionsfreiheit vorbehalte.

( P a r n e l l ) hat eine Verleumdungsklage gegen
die Herausgeber der «Devon and Exeter Daily ^ a M '
angestrengt, weil dieses Blatt am 1s. Apri l 168? "°
von den «Times» am Tage vorher veröffentlichte " ^
bildung des von Pigott gefälschten Briefes P a l l " "
gebracht hatte. „,

(Russ i sche L a n d w e h r . ) Eine officielle ^
kanntmachung wurde in Petersburg verlautbart, w
nach die in der Wehrpflichtsortmung vorgesehene ^
berufung der Landwehrleute erster Kategorie zu UebM
Versammlungen alljährlich, und zwar sür 1699
1891 auf vier Wochen, erfolgen soll.

( I n L i s s a b o n ) gährt es. Bei der Tmfüh""«
der neuen Municipal.Commisstun versuchte der P lap
des bisherigen Municipalrathes mit dem 2 M z.
Comits desselben sich der Ausführung des Negieru"^
decretes zu widersetzen und erklärte, nur der G ^
weichen zu wollen. Die Polizei besetzte die Umgeb" ><
de« Rathhauses und die Regierung traf VorkchruM'
um die Ordnung aufrecht zn erhalten. ^,

( D i e r u m ä n i s c h e R e g i e r u n g ) "w «
tigte den Finanzminister, die gesetzliche Veschsanlw?
des Notenumlaufes der Nationalbank ans das ^
einhalbfache des Varvorrathes

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die « M ^

mittheilt, der Kirchenverwaltung zu F l u m i ^ u ^ ^
Küstenlande zur Vollendung ihres Kirchenbaues ^
zu spenden geruht.

— ( H o f d a m e der K a i s e r i n . ) Vor elnl^
Tagen empfieng Ihre Majestät die K a i s e r ' " .
Comtesse Ianla M i l e s . Tochter des in Klausen"
lebenden Grafen Nikolaus Miles von Zabola, in
gerer Audienz, und wie aus Hoflreisen mitgetheilt ^
ist die Comtesse dazu ausersehen, an Stelle der l m .
in den Ehestand getretenen Gräfin Sarolta ^ ^ ,
al« ungarische Hofdame bei der Kaiserin zu f""A.,l>,
Comtesse Junta Miles ist vorläufig zu ihren ^
nach Kliiusenburg zurückgekehrt, da ihr» formelle » ^
nung erst in einiger Zeit erfolgen wird und "̂  hs!
Functionen in der Umgebung der Kaiserin erst ' " ^ ^
antreten soll. Die Familie Miles von gavola 's'. M
der ältesten Noelsgeschlechter des Siebenbürger Sze ,̂
bodens und wurde zu Ende des 17, Jahrhundert
den Grafenstand erhoben. . lg-

— ( G e g e n die U e b e r f ü l l u n g d er F l " ' ^
ü b e r f u h r e n . ) Die nieoerösterreichische Statthatte"»
sich bestimmt gefunden, für die betreffenden " ^ M<
Stampiglien zum Einbrennen der Maximalzahl del j
sonen, welche mittels eines Ueberfuhrschiffes auf e ^
befördert werden dürfen und zur Bezeichnung der g ^
zulässigen Tauchung des Fahrzeuges anfertigen zu ^<
Werden diese Zeichen beachtet, so dürsten auch " 5 . ^
fälle bei Ueberfuhren ein Ende haben. Jeder P"'
ist lünftig imstande, selbst Controle zu üben.

wir zu Büchern kommen. Wer sein Buch liebt, dem
wird es niemals an einem treuen Freunde fehlen. Die
Bücher sind die Schulmeister, welche uns ohne Stock
und harte Worte belehren, welche nicht brummen, wenn
wir sie missoerstehen, uns nicht auslachen, wenn sie
uns unsere Unwissenheit nachweisen. Carlyle hat ge-
sagt, eine gute Bibliothek sei eine in allen Lehrfächern
bnllant besetzte Universität. Cicero vergleicht ein Zim-
mer ohne Bücher einem Körper ohne Seele.

Aus eigener El fahrung rieth S i r John, nicht all-
zulange ein und dasselbe Buch zu lesen. Nach einer
Stunde werde die interessanteste Lecture monoton, und
der Wechsel ermögliche ihm, einen ganzen Tag mit
frischem Interesse bei seinen Büchern zuzubringen.
Ueberhaupt seien die Bücher, welche man wiederholt
lesen, aus welchen man leinen und welche man ver-
dauen müsse, nicht sehr zahlreich. Die große Menge der
Bücher lasse sich flüchtig lefen, und nur auf einzelnen
Stellen sei ein längeres Verweilen zu rathen Lord
Broughams weiser Nusspruch s»i zu beherzigen: Man
möge von einigem alles lesen und von allem einiges.

Die Bibliothek umschließt einen unendlichen Reich-
thum im kleinen Raume. Durch die ganze Welt können
wir schweifen und noch über die Grenzen derselben hin-
aus. Machen wir nur den richtigen Gebrauch davon, so
erschließen uns die Bücher einen wahren Paradies-
Garten, in dem uns nichts verboten und verborgen
bleibt, denn hier dürfen wir felbst ungestraft vom
Baume der Erkenntnis naschen. Wir genießen die vor«
nehmste Gesellschaft, wie sie keinem Machthaber besser
zu Gebote steht; wir unterhalten uns mit Staats»
Männern, Relsendm. Dichtern und Philosophen.

Ueber die Freuden der Freundschaft ist unser
Vmor nicht so enthusiastisch, als uns seine Eigenart

vermuthen lassen würde. Er betont wiederholt, die
Freunde müssten gut ausgewählt sein. Entweder wir
können etwas von ihnen lernen oder sie wirken anre-
gend durch intelligentes Fragen oder wärmendes Ge-
fühl — wo das alles nicht der Fall ist, da ist die
Gemeinschaft der reinste Zeitverlust, und man mag
sagen: «Es ist b sser, wir bleiben einander fremd.»
Zu rügen ist, weil wir beim Freundschaftschließen zu
wenig wählerisch sind. Da wird Freundschaft geschlossen,
weil die Leute im selben Hause, in derselben Geschäfts-
branche sind. weil sie häufig in gleicher Richtung rei-
sen. Meistens erweist sich solche Freundschaft als der
größte Missgriff.

Ebenso schwer als das Finden eines wahren
Freundes ist das Erhalten der Freundschaft. Ein orien-
talisches Sprichwort sagt! «Hast du einen Freund, so
besuche ihn häufig, denn Gestrüpp und Dornen wachsen
auf dem Wege. den man nicht betritt.» Die Freund-
schaft soll kein Vorwand sein, um einander unter d-r
Maske der Aufrichtigkeit unangenehme Dinge zu fagen.
Viele wissen erst dann, dass sie einen Freund gehabt,
wenn sie ihn verloren. «Wer nur einmal am Grabe
eines Freudes gestanden hat, um zurückzublicken auf die
treuc Kameradschaft, die für immer zu Cnde, wer ge-
fühlt hat. wie machtlos dann die leidenschaftliche Zu-
neigung, der aufrichtigste Schmerz sind, um das stille
Herz auch nur einen Augenblick in Freude erbeben zn
lassen oder das gut zu machen, was wir dem Dahin«
geschiedenen gegenüber verschuldet, der wird sich in Zu-
kunft hüten, einrm treuen Herzen etwas zuzufüge«,. das
er dereinst dessen Asche abritten müsste.» Wenn wir
unsere Freunde wählen nach dem, was sie sind. nicht
nach dem, was sie haben, dann werden sie immer bei
uns sein. auch wenn sie die Entfernung oder der Tod

von uns getrennt; sie leben dann weiter, einqei<V
im Bernstein treuen Gedenkens. «„del

Es ist natürlich, dass ein Engländer 3 " » ' ° ^ ^
an der Wertschätzung der Zeit. Alle anderen ^ ,
sagt S i r John. erhallen erst durch die Zeit i h " " ^ i t .
Was sind Freunde. Bücher, was ist die GN" ' ^
das Interesse am Reisen, das Behagen einer ' ^ ^
Häuslichkeit, wenn wir nicht die Zeit haben, uN ^
zu erfreuen? Man fagt, Zeit fei Geld ^ d 'eö iele>
mehr, sie ist das Leben, und doch bedenken M '.^eül
die mit allen Fasern ihres Seins am Leb"! y ^ l
nicht lange, ehe sie die kostbare Zeit vertändeln- ^ l
als ob ein Leben sclavischer Arbeit des Mensch." so»
sein sollte. Auch zum Vergnügen, zur Orhow"" ^
man sich Zeit gönnen. Die Müßigsten sind es, ^ l
nichts Zeit finden. Shakespeare sagt: «Dle ^ „l,
mit verschiedenen Leuten verschiedenen S c h n u - ^ ^ s i e
euch sagen, mit wem die Zeit lustwandelt, m»t ^ z
trabt, mit wem sie durchgeht und mit wen' ' . sO
und gar stille steht.» Lord Chesterfield wnnor ^
«wie irgend jemand in absolutem Nichtsthun " ^ , z ^ '
einen Augenblick der kurzen Spanne Zeit, die
Erdrn uergönnt ist. wegwerfen mag». . ^ , sas

«Ich habe scheinbar fünfzig I a h " ^ ^
Lamb, «wmn aber davon die Stunden avgez"" ^de^
den. die ich nicht für mich felbst. sonder« ' " ' ^ t ^
Leute lebte, so werdet ihr zugeben, dass ' H / H A'
noch ein ganz junger Mensch bin.» W " i ^ ê
weise auszunützen vermaq, durchlebt jeden . .^.gM
kleines Leben. Und der, dessen Lebensweg "' " ^ M
stadt verlegt ist, kann seine Zeit doppelt """ »,h<
genießen. Die Vortheile, die S i r John de" . hie'
nachweist, die genießen wir ja zum TH"^:Hhal!
Die Literatur der ganzen Erde ist un« erre^
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^ ( E i n f l ü c h t i g e r Advoca t . ) Gegen den
«lannten Wiener Advocaten Dr. M a r l t b r e i t e r wur-
°en gerichtliche Anzeigen erstattet, darunter von einer
Aame weget, Vorenthaltung eines Depots von 30.000 f l . !
"arltbreiter entfernte sich kürzlich von Wien und fchrieb
mehreren Gläubigern, er werde Europa verlassen, jedoch
N"t chnen einen Ausgleich treffen.
„ , ^ (Gedanken e i n e r K ö n i g i n . ) Folgende
«pyor,sn,en der Königin von Rumänien verdienen weitere
Pachtung: Die Dummheit drängt sich vor, um gefehen
zu werden. Die Klugheit steht zurück, um zu sehen. —
"tan »st auf seine Ahnen stolz wegen ihrer Anzahl,
unsere Enlel, in dieser Anschauung großgezogen, werden
" ""s nur eine Ordnungszahl sehen, — Der Wider-
^ruch klebt die Conversation; das ists, weshalb die
v°>e so langweilig sind. — Der Veruf einer Herr-
i n n erfordert bloß drei Eigenschaften: Schönheit, Güte.
"'"°"'tgen. — Bei einer Hochzeit lachen die Männer
«no d,e Frauen weinen. — Ein Geheimnis ist wie ein
nn, l " " Gewände. Je mehr man es zu verbergen sucht,
u"s°mehrzeigtmanes.
m-li.T' ^ ' " T o d e s u r t h e i l ) Wie seinerzeit ge.

e oet worden, wurde der ehemalige Postillon Stefan
h s / ' " o v i c . welcher am 30. März 188U die Lariol-
Cm - ^ ^^' Ivan.Habno beraubte und den Postillon
Oe/^ / Todorovic ermordete, von der Velovarer
., / '7^lafel am 9. October zum Tode durch den Strang

lunhellt. Nachdem Se. Majestät bai Gnadengesuch mit
r «emerlung. h^ Gerechtigkeit möge ihren Lauf neh.

z°^' abzuweisen geruhte, wird die Iustificierung des
"uvmljrdcrs demnächst vollzogen werden.

Lckitt^t R a u c h l o s e s P u l v e r . ) I m Marine«
Nk?slich zu Washington wurden am 6. d. M. mit den

uen Sprengstoffen Emmensite und Gelbile Versuche
«rnomme,,. Das Pulver beider zeigte sich völlig rauch-

d i e ' w c ^ " ^ " Vortheile dieser Explosivstoffe muss erst
°" Erfahrung lehren.
b i s l 5 ^ / ^ ' e E r k r a n k u n g des F ü r s t - C r z -
Hr bil^ c ^ ? " ^ ^ " bereits berichtet, ist der Fürst,
leiden V " ^ e " E b e r von Salzburg an einem Leber-
das« ^ " " l " " " ' Ergänzend hiezu ist nachzutragen.
conNa.i^ " ^bte ärztliche Untersuchung Leberkrebs

> «nen wurde.

H o z k n ' T ' l / ^ n " " ^ " " ? . e ine r Nonne.) Ganz
breck ̂  ' ' ^ t unter dem Eindrucke eines grässlichen Ver.
b a r ? - ^ ^ ^selbst am Freitag verübt wurde. Eine
m°r^ ^ Schwester Namens Piatniclij wurde er-
"drott^°" ^^""ben. Der Mörder hatte sein Opfer zuerst
einen ^ V ° b ° " " ^ Leiche in Stücke geschnitten und in
"ordern « ^ l ' b " vernäht war. Den Kopf der Er-
Mo«,«, ^ ^ " ° " ' " " " l " entlegenen Viertel von
V t u ^ / ^ " Mörder wurde eruiert. Es war dies ein
n°ch de. ^ Medicin Namens V e l o u s o v , der sich
'N der m - ""6 der Stadt geflüchtet hatte. Er wurde
blicl i p i ^ ' " ä Wladimir ausgeforscht. I n dem Augen-
V e l o u ^ ? ' ^ " ""h°ltet werben sollte, machte
^rmu l,^ " ^ Selbstmord seinem Leben ein Ende. Man
^chen ha ^l " ^ b'er um ein nihilistisches Ver.

l c h o b l n ! ^ amerikanische Auss te l lung ver-
l̂enrawr« " ° " mittheilt, traf in Wien ein Kabel-

"Meri lan?s^"^^°^^2ton ein, welches meldet, dass der
"ach di. ? r ngress " " ^ M angenommen habe, wor-
^ ^ I ^ u s s t e l l u n g in Chicago auf den I . M a i 1893

! verschoben wird. Zugleich votierte das Haus eine Summe
von 1,500.000 Dollars sür die Special-Ausstellung der
amerikanischen Regierung.

— ( 7 0 0 . 0 0 0 M a r l defraud iert.) Aus
Bremen wird die Verhaftung eines Schwindlerpaares,
eines in einem dortigen Geschäfte angestellten Cassiers
und einer Putzmacherin, gemeldet. Ersterer hatte seinen
Principalen im Laufe mehrerer Jahre die Summe von
700.000 Mark veruntreut und die unterfchlagenen Gelder
in Gemeinschaft mit feiner Geliebten verprafst.

— (Sechzig I n d i a n e r verhungert . ) Nahe
der White Earth Indianerreservation in Minnesota wurden
Ende Februar die Leichen von sechzig Indianern auf«
gefunden, welche durch Hunger und Kälte umgekommen
waren. Die ausnahmsweife anhaltend strenge Witterung
hatte Fifchen und Jagen unmöglich gemacht,

^ - ( B o o t f a h r t über das Meer.) Der dänische
Capitän Nlsen trat am U.d.M. in feinem 15 Fuß
langen und 4 Fuß breiten Boote die Rückfahrt von
London nach seiner Heimat an. Das Boot hat nur ein
Segel und eine Art Deck aus Wachstuch, damit die Wellen
darüber hinwegschlagen.

— ( E i n Vorrecht . ) Herr (in der Tanzpause
zu einer Dame): «Das Wetter ist heute sehr schöl,.» —
Dame: «Entschuldigen Sie, über dieses Thema sprecheich
nur mit meinen Tänzern!»

Neues über das Athmen.
Bezüglich des Nthmens wurden in den Sitzungs-

berichten der physikalisch'medicinischen Gesellschaft zu Würz.
bürg neuere, sehr bemerkenswerte Versuche mitgetheilt.
Wir lernen alle in den Schulen, dass der Mensch Sauer-
stoff einathmet und Kohlensäure ausathmet und dass der
Sauerstoff zum Leben nothwendig sei. Folgerichtig blieb
die Aufmerksamkeit vorzugsweise auf den Sauerstoff ge-
richtet, man hatte stets sür eine sauerstoffreiche Lust zu
sorgen. Von der ausgeathmeten Kohlensäure nahm man
an. sie zerstreue sich nach den Gesehen der Gas»
diffussion sehr rasch in der umgebenden Luft, so dass
sie sür die ferneren Athemzüge nicht weiter in Betracht
zu ziehen sei.

Nach den neueren Versuchen zerstreut sich aber die
Kohlensäure durchaus nicht so rasch, wie man allgemein
geglaubt hat. Die Versuchsanorbnung war in der Weise
getroffen, dass man mittels eine« Röhrchens Proben von
der Einathmungsluft aufsaugte und diese Proben auf
ihren Kohlensäuregehalt unterfuchte. Da stellte sich denn
heraus, dass die Einathmungsluft von der Nase (ein Lenti-
meter weit von der Nasenspitze) stets reicher an Kohlen-
säure ist al« dte Zimmerlust. Enthielt letztere beispiels-
weise in 1000 Theilen 1-13 Theile Kohlensäure, so wies
die eingeathmete Luft ein Centimeter weit von der Nase
2-61 Theile aus; brachte man durch Anzünden von Gas-
flammen den Kohlensäuregehalt der Iimmerlust auf 4 - 33,
fo zeigte die Lust vor der Nase 6 94. Und das alles
bei einer frei und ruhig dasitzenden Versuchsperson —
selbst 15 Eentimeter weit von der Nasenspitze, in der
Ohrgkgend, war die Luft noch reicher an Kohlensäure, als
die Zimmerluft.

Wir müssen daraus den Schluss ziehen, dass eine
frei sitzende, tuhig. da« heißt stach athmende Person sich
durch ihre Athmungsluft mit einer lohlensiiurereicheren
Atmosphäre umgibt, indem die ausgeathmete Kohlensäure
sich nicht rasch genug zerstreut, um nicht beim nächsten

Athemzuge zum Theile wieder mit eingeschlürst zu wer-
den. Ein noch überraschenderes Ergebnis zeigte sich, als
eine Probe der Einathmungsluft innerhalb der Nase. und
zwar ebenfalls ein Centimeter weit von der Nasenspitze
entnommen wurde. Hier fand man 6 51 Kohlensäure,
wenn die Zimmerluft 1 30 enthielt; es bl'ibt folglich
beim flachen Ausathmen ein bedeutender Betrag der
Kohlensäure innerhalb der Nasenröhre zurück. Die Ver.
suche wurden auch aus den Fall ausgedehnt — ober
vielmehr sie waren für den Fall begonnen worden —
dass die Nase sich unter hindernden Umständen befindet.
Dieser Fall tritt offenbar ein, wenn eine auf dem Bette
liegende Perfon die Nase ins Kopfkissen eindrückt ober
fonstwie die Nase mit der Bettdecke einhüllt, um wührenb
der Nacht ein kaltes Naschen zu verleiben. Es zeigte
sich bei dem Eindrücken der Nase ins Kopfkissen 6 "78
Kohlensäure in der geathmeten Luft bei bloß 1 3 in
der Zimmerlufl.

Die genannten Zahlen zeigen nun allerdings, ab-
solut genommen, noch leine gefahrbringende Hshe, denn
die Erfahrung zeigt, dass ein Kohlensäuregehalt von vier
Tausendstel in der Luft — und noch etwas mehr —
durchaus leine fchädlichen Folgen mit sich führt, allein
sie zeigen doch insofern« eine Gefahr an, als die Luft in
der Nähe der Nase immer zwei bis fünf Tausendstel
über der gimmerluft steht. Ist letztere also schon schlecht,
so ist die geathmete Luft noch viel schlechter Manche be-
unruhigende Nacht mit beängstigenden Träumen erklärt
sich vielleicht aus dem Umstände, dass die Nase nicht
frei genug lag und dadurch eine Ueberhäufung des Blutes
mit Kohlensäure eintrat.

Auch für das ruhige Sitzen find beherzigenswerte
Lehren zu ziehen. Man weißt schon längst, dass bei dem
gewöhnlichen flachen Athmen die Lungenluft in den letzten
feinsten Röhrchen des Lungengewebes nur wenig in Mit«
leidenschaft gezogen wird. Daher die Vorschrift, dass man
von Zeit zu Zeit ein paar tiefe Athemzüge thun müsse,
um auch die Kohlensäure der innersten Lungenluft her-
auszubefördern. Diese Vorschrift gewinnt durch die neueren
Erfahrungen doppelt an Wert; kräftige Athmungsstöße
befördern die Kohlensäue nicht nur aus den Lungen, son-
dern auch aus der Nasenröhre heraus und weit genug
in» Zimmer hinein, das» sie nicht gleich beim nächsten
Vinathmen wieder — wenigsten« theilweise — zurück-
kehrt

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( U u s dem Reich srathe. ) Ueber die gestrige

Sitzung des Abgeordnetenhause« berichtet man uns au«
Wien: Anlässlich der Berathung des Gudaet.Provisori-
um« provocierte der Iungczeche Abgeordneter Dr. V a sa ty
eine Debatte Über den deutsch.böhmischen Ausgleich. Er
rechtfertigte dies mit dem Hinweise, dass seine Partei
derzeit von den Wohlthaten des Vereins« und Versamm»
lungsrechtes, des freien Wortes und der freien Presse
ausgeschlossen sei. Er erklärte sodann, dass seiner Anficht
nach der deutsch-böhmische Ausgleich nicht den ersehnten
Frieden, sondern unabsehbare Kämpfe zur Folge haben
werde. Durch den Ausgleich wurde Artikel XlX der
Staatsgrundgesehe über den Haufen geworfen. Die alt-
czechischen Delegierten haben an dem böhmischen Volke
politischen Verrath geübt. Nur zwischen beiderseits frei-
gewählten Vertretern ist ein dauernder, wahrer Ausgleich

bette ^ . I " Gcmälde-Gallerien können wir die Meister-
b"l V i ld l . 3 " ' " Generationen bewundern, uns an
Nr un« n!^ modernen Maler erfreuen. Und müssen
den Sckäk? "c"e" Ueberflus« an Zeit wünschen, um

°"halt3, « "- " l ^ " l " " 9"l'cht zu werden? Was
Athene '^"^^es? ^ e lebenden und ausge-
fischen m ^ " ' ° " wunderbaren Ungeheuer der geo-
^eln M . ^angenh r i t : die schönsten Vögel. M u -
""derer ^ , 5 e" ' wertvolle Steine und Bruchstücke
Yachten > . » ! " ' ^ " interessantesten Alterthümer; die
^ e n ; d i / » f . l rauche aller Galtungen von Men-
""d Glä ps. ^ " ? k " Gemmen. Münzen. Porzellane
^ebeine ^ m c^dwerlszeug. den Schmuck, ja die
" ^ und lw ' ^ " " ' die sich gleichzeitig mit Auer-
"blich h ^ ^ " ^ " t auf unseren Aueu tummelten;

Der V ° ^chic le alter Kunst,
"spart b l e i ^ . " " ^ l ° " " der Meuschheit wohl nicht ganz
'2.es Ueb/l 1 ^ e r die Langweile ist kein nothweu-

weilen. S i ' 5 « ^ gibt es Mensch?», die sich lang.
? " "icht -.. > '« " " l eme bessere Welt und schmm,
''Nd far ^ wisse,,, dass sie durchaus verantwortlich
!^' l t ruch ,, ' !"°b lhuen hieuiedcn missfällt. «Ihr laug-
^ h blüh/ /.« ' " ^ nicht, warum die Lilie so herr-
^ ' f t der N^° ^ Veilchens Blau so tief. woher der
U ' dass ^ ^ langweilt euch und seid's zufrie
F e r i e n 5üV ^. ^ und Wasser undurchdringliche
""neht kt lwl "lch sind. Geht. lernt etwas, thut etwas.
5 A"» h " ^7 und klagt nicht über Langweile!»
w >"de» des w ? ' " ' " " d S i r John. wo er über die
N " "' h ä t w l ' ^ in sprechn beginnt. Auch hier.
u 3 " " vora ! c"l" ""schätzbare Vortheile vor uusrren
« " m i t m a ' : ^ die das Reiseu ein kostspieliges

^en. H in ? " le i Mühsal verbundenes Vergnügen
wlnmt auch am häufigsten der Gelehrte

zum Vorschein, dem es em leichtes ist, beim Anblick
des Rheinfalls zu Schasshausen einen Abstecher in die
Eiszeit zu machen und der Welt zu gedenken, in der
Rhone, Rhein und Themse noch gemeinsam durch die
Ebene flössen, welche die Verge von Schottland und
Norwlgen verband, um sich ins nördliche Eismeer zu
ergießen.

Niemand weiß das Gehagliche einer glücklichen
Häuslichkeit so zu schätzen, wie der, welcher von Zeit
zu Zeit auf die Wanderung geht. Auch ist eine der
schönsten Freuden der Reise die Heimkehr. Diejenigen,
welche immer zu Hause bleiben, können sich nicht vor-
stellen, mit welchen Gefühlen der Wanderer der Heimat
gedenkt. Die Freuden dks .Daheims» leitet S i r John
mit einem Gedicht Heine's ein, das Aowring so hübsch
überseht hat. dass man getäuscht ist und glaubt, es
sei im deutschen Text citiert. Auch hier. meint S i r
Iohu. haben wir viel von unseren Altvordern voraus.
Nicht nur die wilden Völker, auch die alten Griechen
scheinen km, allzu gemüthliches Familienlebel, gekannt
zu haben. Dagegen schätzt er die rauhe Leidenschaft,
mit welcher der Wilde zur Hochzeit schreitet, höher als
die kaltberechm'trn Ehen vou heutzutage. Er vergleicht
die um ihr»s Reichthums willen geheiratete Frau mit
der aus Gold und Silber geschmiedeten Gattin Waine-
moinen«, deren Kälte kein Rauch'verl und kein Feuer
mildern konnte.

Gauz abgesehen von der Kälte, verbittern sich die
Menschen aber auch durch tausend Nichtigkeiten das
Daseiu; durch Missverstäutmisse, durch hastig gespro-
chene Worte. die. durch dritte hinterbracht, einen ganz
anderen Sinn und größere Wichtigkeit erlangen, als
ihnen ursprünglich innewohnte. Um wie viel glücklicher
wäre manches Haus, wenn drinnen die Lieb? regierte.

vou welcher der Apostel Paulus spricht: «Sie verträgt
alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles.'.
Wenn uns da» Leben Mühsal. Arbeit und Kummer
auferlegt, ist es nicht eine Freude, heimzukommen und
sich M i c h zu thun im Sonnenschein glücklicher Oe-
sichter und in der Wärme liebender Herzen?

Die Freuden der Wissenschaft, meint Sir John.
werden in nicht allzu ferner Z-it das Iagdvergnügen
ersehen, in dem er ein barbarifches Ueberbleibfel aus
den Tausenden von Jahren sieht, in denen der Mensch
beinahe ausschließlich von der Jagdbeute leben musste.
Das Wild wird ja in wunderbarer Weise kleiner und
weniger. Unsere prähistorischen Vorfahren jagten da«

^Mammut und das Rhinoceros; ihre Nachkommen
rotteten Auerochsen, Bären, Wölfe aus; nun hat man
(in England) nur noch den Fasan, das Rebhuhn, den
Fuchs und den Hasen, uud diese müssen, ehe sie ge-
schossen, mit großer Sorgfalt gehegt werden. Da wird
das Iagdoergnügen tüuftiger Generationen sich wohl
auf Vögel, Insecten. Infuforien beschränken, die da«,
was ihnen au Größe mangelt, durch Mamligfaltigkeit
ersetzen.

Sir John singt der Wissenschaft ein hohes Lied.
er weiß zu erzählen, was sie schon geleistet, und steht
in bebender Erwartung dessen, was sie noch zutage
fördern wird. Kein Mensch kann zweifeln, dass der
geduldigen, erfolgreichen Erforscher der Natur noch
unzählige wunderbare, fruchtbringende Entdeckungen
harren! Was gäben wir um ein Handbuch der Wissen»
schuften, wie es heute über hundert Jahren jeder
Gymnasiast durchblättern wird? Ein Voltsschüler wird
dann mehr wissen, als unser größter Philosoph von
^ heute.

M i t einem Capitel über Erziehung schlicht der
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zwischen Volk und Vol t möglich, und zu einem solchen
auf der Basis wahrer Freiheit beider Vollsstämme zu
gelangen, war das böhmische Vo l l stets bereit. Nach
Vaiaty nahm Dr. R i e g e r das Wort, um zunächst auf
die von dem Vorredner gegen ihn, Ieithammer und
MattuZ erhobenen persönlichen Angriffe zu replicieren,
und sagte dann hinsichtlich des Ausgleiches: «Wenn
barin ein Verbrechen, ein Verrath an meinem Volle ge-
legen ist, so möge dieser «Verrath» dadurch entschuldigt
werden, dass rs mein aufrichtiger Wunsch war, selbst mit
Opfern den Frieden in meinem theuren Vaterlands her-
zustellen. Und wenn das ein < Verbrechen» ist, so rufe
ich die Mit« und Nachwelt zum Richter über mich an
und erwarte deren Urtheil mit voller Ruhe.» Die Aus-
führungen Riegers wurden von seinen Parteigenossen
lebhaft acclamiert, auch Graf Taaffe trat auf ihn zu, um
ihn zu beglückwünschen. Das Vudget'Provisorium wurde
sodann gegen die Stimmen der Linken und der Iungczechen
bewilligt. Pas Haus sehte hierauf die Specialdebatte über das
Gesetz, betreffend die Entschädigung unschuldig Verurtheil»
ter, bei H Ü fort. Derselbe regelt zusammen mit den fol»
genden Paragraphen das Verfahren bei einer über Ver-
langen des V-rgiitungswerbers beim Ober«Landesgerichte
einzuleitenden mündlichen öffentlichen Verhandlung. Doctor
Kronawetter wandte sich dagegen, dafs bei einer solchen
Verhandlung gerade ein Udoocat intervenieren müsse. Es
sollte ein «Vevollmächtigter» genügen. Lienbacher plai»
dierte für die Öffentlichkeit und Mündlichleit des Ver-
fahrens, während Dr . Dostal die Iweckmäßigleit eines
solchen nicht begreifen kann. Er ist auch gegen die Vom-
petenz des Ober«Landesgerichtes, indem er den Gerichts-
hof erster Instanz, bei welchem der Freispruch erfolgt,
für den geeigneten hält. Nachdem noch Dr . Zucker und
der Referent Dr . Iaques gesprochen, wurden die Vor-
fchläge Dr. Postals mit 9S gegen 82 Stimmen ab-
gelehnt und die Paragraphe b und 6 in der Ausschuss»
fassung angenommen. Die folgenden Paragraphe wurden
unverändert genehmigt. Bei Z 1s polemisierte Dr . gucker
gegen den Referenten Iaques, dessen Ausführungen er
geschmacklos nannte. Pas Oeseh wurde sodann in zweiter
Lesung angenommen. — Nächste Sitzung Dienstag.

— ( V o m E i s s p o r t e . ) M i t dem Abschmelzen
der Eisdecke hat nun die Saison des Eissportes ihr
Ende erreicht, und verdient dieselbe trotz der großen
Unterbrechung, welche die milde Witterung im Jänner
verursachte, als eine sehr günstige und lebhafte bezeichnet
zu werden, denn es wurde die ganz respectable Anzahl
von 63 Schleiftagen erreicht, und an einzelnen Tagen
bewegten sich gleichzeitig über 500 Personen aus dem
Eise, so dass sich der Eislaufplah trotz der im Vorjahre
vorgenommenen Verbreiterung als durchaus nicht zu groß
erwies. Pagegen genügt der Eislaufpavillon angesichts
der unerwartet angewachsenen Mitgliederanzahl nicht
mehr seinem Zwecke, und es ist daher vom Ausschüsse
eine entsprechende Vergrößerung, eventuell die Erbauung
eines neuen Pavillons ins Auge gefafst worden, was beim
Obwalten günstiger Umstände schon im Laufe dieses
Sommers durchgefühlt werden soll. Auf jeden Fall wer-
den die Mitglieder, welche ihre Eisschuhe noch im Pa-
villon liegen haben, gut daran thun, dieselben ehestens
abholen zu lassen. — Inzwischen ist das Wasser aus
dem Teiche abgelassen worden, um denselben vom massen-
haft angesammelten Schlamme reinigen zu lassen; wenn
sodann zur rechten Zeit der Himmel einen ausgiebigen

erste Theil der «Freuden des Lebens». S i r John
meint, man werde überrascht sein, dass er die Erzie»
hung zu den Freuden des Lebens rechne, da die Er-
ziehung ja bekanntermaßen der Jugend verhasst ge-
macht wird und dieselbe aufhört, wenn das rechte
Leben erst beginnt. Dem sollte aber nicht so sein, die
Erziehung soll derart sein, dass sie das Kind inter-
essiert und vom erwachsenen Menschen bis ans Lebens-
ende weitergeführt wird. S i r John kann sich zu keiner
enthusiastischen Anschauung über die gegenwärtigen
Erziehungssysteme aufraffen. Er meint, die classischen
Studien erweckten bei den Knaben keine Liebe und
keine Anerkennung für die großen Geister der Ver-
gangenheit, ein jeder sage mit Lord Byron: «So fahr
denn wohl, Horaz, den ich so hasste!»

Es sei gut, welcher Harris« man auch immer sich
widmen mag, außerdem noch eine Liebhaberei, ein
Steckenpferd zu Pflegen, sei es nun eine Kunst oder
eine Wissenschaft, sei es da« Studium der Sonnen«
stäubchen oder der Himmelskörper. Wenn auch der
Lebentweg mit Freuden geebnet ist, es kommen Zeiten
der Unruhe, der Sorge, des Kummers, sie bleiben
keinem aus. Dann kann der Mensch in einer Veschäfti«
gung, die für ihn von tiefem Interesse ist, Zuflucht
suchen vor sich selbst.

Das anspruchslose Buch ist voll von angenehmer
Anregung, von wertvoller Erfahrung, und wenn »s
mir nicht gelunqen ist zu zeigen, dass es jedem etwas
zu sagen hat, so liegt die Schuld an mir und an der
nolhgedrungrnen Flüchtigkeit dieser Zeilen. Am Schlüsse
lässt Sir John die Freuden des Lebens in dem
Ipnlche Bacons gipfeln: «Keine Freude ist größer
u!« die. aus dei Warte der Wahrhtil zu stehen..

» W.

Regen sendet, wird demnächst an der Stelle des aus«
erlesenen Wintervergnügens das Auge durch die muntere
Bewegung zahlreicher Kähne erfreut werden.

— (D ie S e c t i o n «Kra in» des A l p e n »
Vere ines ) hält ihren nächsten Vortragsabend über-
morgen, den 1?. d. M., mit nachstehender Tagesordnung:
1.) Mittheilungen des Vorsitzenden; 2.) Vortrag des Herrn
Ottomar V a m b e r g : «Eine Besteigung des Eiffel-
thurmes». Wie wir weiter erfahren, dürfte der für den
19. d. M. geplant gewesene Sectionsausflug zum Besuche
der Otoler Grotte über geäußerten Wunsch auf einen
späteren Zeitpunkt, wahrscheinlich auf den Ostermontag,
verlegt werden,

— ( D e r Oberste G e r i c h t s h o f ) hat ent-
schieden, dass ein bosnischer, nicht protokollierter Han-
delsmann zur Zahlung des von ihm ausgestellten Wech»
sets in Oesterreich verpflichtet sei, obwohl derselbe nach
dem bosnischen Landesgesehe nicht wechselfähig ist, eine
Entscheidung, die für unseren Handel mit Bosnien von
großer Tragweite ist.

— ( S l o v e n i s c h e s Theater . ) I m Saale der
hiesigen Hitalnica gelangt morgen abends die Novität:
«6ogpaä6l0li3ki», Charakterbild in drei Acten, aus dem
Czechischen des Ladislaus Stroupeznicly ins Slovenische
übertragen von Franz Gestrin. zur Aufführung. Das
Stück errang bei seiner ersten Ausführung am National-
Theater in Prag einen außerordentlichen Erfolg.

— ( A u s Gottschee) wird geschrieben: Der zu
Gleiwih in Preuhisch-Schlesien am 15. Februar d. I . ver-
storbene Herr Jakob Weh, aus Hinterberg bei Rieg ge-
bürtig, hat dem Kirchenbaufonde in Gottfchee die beträchtliche
Summe von 10.000 Mark (also mehr als 6000 fl.)
vermacht. Diese großmüthige Schenkung ist hier mit auf«
richtiger Freude begrüßt worden.

— (Amer ikan ische Es cadre.) Die hervor-
ragendsten Schiffe der für Ende diefes Monates in Pola.
Trieft und Fiume erwarteten amerikanischen Escadre sind
die Kreuzer «Ntalanta» und «Boston». Ersteres, vom
Linienschiffs«Eapitän H o w e l l befehligt, ist 32 Meter
lang, 12 7 Meter breit, hat einen Tonnengehalt von
3189 Tonnen und eine Maschine von 3500 moirierten
Pferdelräften. Der «Boston» wird vom Linienschiffs«
Eapitän K a r e befehligt und besitzt dieselben Dimensio»
nen wie der «Atalanta», seine Maschinen haben jedoch
eine etwas größere Leistungsfähigkeit. Beide Schiffe können
16 Knoten in der Stunde zurücklegen. Die Bestückung
besteht in je 10 Kanonen und 9 Mitrailleuse«. Der
«Atalanta» sührt eine Besatzung von 315, der «Boston»
eine solche von 321 Mann.

— ( T o d e s f a l l . ) I n seiner Heimat zu Podraga
in Innerkrain ist vorgestern abends der gewesene Secun«
barius des hiesigen Landesspitales Herr Dr. Franz V o z i c
im Alter von 30 Jahren gestorben.

— (Geme indewah l in Großlaschitz.) Bei
der jüngst stattgehabten Neuwahl des Gemeindevorstanbes
der Ortsgemeinde G r o ß l a s c h i h wurde der l. k. Post-
meister Mathias Hocevar zum Gemeindevorsteher, dann
Oberlehrer Josef Pavcic, Districtsarzt Ludwig Salloler
und Grundbesitzer Ignaz Virant zu Gemeinderäthen
gewählt.

— (Mus ika l i sch-dec lamator ische Akade-
mie.) Ein Theil der Mitglieder der Theatergesellschaft
Freund, welche ihr Gastspiel in Pola bereits beendet hat,
veranstaltet morgen abends in der Casino-Vlashalle eine
musikalisch - declamatorische Akademie mit reichhaltigem
Programm. Wie man uns mittheilt, hat auch eine
Dame aus der hiesigen Gesellschaft ihre Mitwirkung
zugefagt.

— (Ung lücks fa l l . ) Wie man uns aus Littai
berichtet, ist am 11. b. M. auf der dortigen Bahnstation
der 26 Jahre alte Nushilfsbremser Johann O b e r -
l e i t n e r aus Laibach bei Verschiebung des Zuges Nr. 172
verunglückt. Bei Verkuppelung zweier Waggons gerieth
Oberleitner zwischen die Puffer und wurde von denselben
zerdrückt, so dass er nach fünf Minuten seinen Geist auf.
gab. Die Leiche des Verunglückten wurde auf dem Fried»
Hofe zu Sava beerdigt.

— ( D a s T e l e p h o n in F iume.) Aus Fiume
wird vom 12. d.M. gemeldet: Das vom Handelsminister
eingesetzte Eomiti in Angelegenheit der Einführung des
Telephonnetzes auf Staatskosten hat die Vorarbeiten be-
endet. I n der Stadt sieht man dem Inslebentreten der
Institution mit lebhaftem Interesse entgegen.

Neueste Post.
O r i s s i n a l ' T e l e g r a m m e der «Laibachrr Ztg.»

Wien, 14 März. Der Kaiser trifft Montag den
17. d. früh aus Budapest hier ein. Die Kaiserin und
Erzherzogin Valerie verlassen Samstag den 15. d. snih
Budapest, um die Relse über Wien nach Wiesbaden
anzutreten. — Lembcrger polnische Vlätter bestätigen
die Nachricht, dass die galizische Gillildenllastuligs-
Vorlage jedenfalls noch in diesem Sessions'Abschnitte
erledigt werden soll.

Budapest, 14. März. Das königliche Handschreiben,
betreffend die Demission drs Cabinetes Tlsza, wird in
der Samstaa/Nummer des Amtsblattes, das königliche
Handschreiben, betreffend die Ernennung des neuen

Eabinetes, in der Sonntags'Nummer publiciert werben.
Die Vorstellung des neuen Cabinets im Abgeordneten-
hause erfolgt Montag.

Prag, 14. März. Cine Kundmachung des Rectorat«
der böhmischen Universität warnt die Studentenschaft vor
weiteren Excessen. .

Paris, 14. März. I n einem heute vormittag»
unter dem Vorsitze Tirards abgehaltenen Mmistcrratye
wurde die Demission des gesummten Cabinets b^
schlössen. Tirard beqab sich sodann in da« Pal"«
E W e um dem Präsidenten Ca> not die Demission de»
Cabinets zu überreichen.

Paris, 14. März. M i t der Neubildung des s "
binets wird wahrscheinlich F.'ycin^t betraut werden.
Gerüchtwelse verlautet, dass Constans und N'bot «n
das neue Cabinet eintreten und Vartny, Faye " ' "
Falliere« ihre bisherigen Portefeuilles beibehalten
werden. .

Berlin, 14. März. Soweit a„tlich bekannt. s"°
auf der Arbeiterschutz » Conferee vertreten: Velglen,
Dänemark. Deutschland. England, Frankreich, I t a " ^
Luxemburg, die Niederlande. Orsterrelch.Ungarn. P»"^
gal. Schwede«, Norwegen, die Schweiz und SpalU^
zusammen über 60 Delegierte.

London, 14. März. Generalmajor Elphinstone.
der Hofmarschall des Herzogs von Colmaught, wur
auf der Reise von England nach Teneriffa an»
8. d. M. durch eine Sturzwelle über Bord M " '
und ertrank vor den Augen der Gattin und der Toch^-

Velgrad, 14. März. Nachdem sechs activ«- Vt'M
ster Siye im Staatsrath einnehmen, erwarten poll«!?
Kreise den Eintritt zweier oder dreier neuer V W l
der in das Cabinet nach der Activienlng des Staa"
rathes. ^ ^ ,

Ansselommene Fremde.
Am 13. März. _ ^ l <

Hotel VltfllNt. Gottsleben, Schauspieler; Freund, ^ ^
Director; Wagner, Schauspielerin; Austeilih, KausM.I " ,
Wien. - Schaffer. Oberinspector. Villach, - Murgel. A° ' '
— Ehrfurt, Kaufm., Sachsen. — Lorenz, Baumeister.«'"^».
- Aufmuth, Graz. — ssantini. Stein. Paper, " A ' ,

— Vrix.. Flensburg. — Verbajs, Curat. St. Petcr. ' " ^ H ,
Reis., Budapest.-Sesic, Unternehmer; MatterSdorfer. A " ^
Agram. - Hartmann, Kaufm., und Deutsch, Graz. ^ V"
f. l. Notar, Sittich. »> « ^

Hotel Stadt Wien. B»sic, Spittal. — Chalawla, W'«"^.
Weißmstein. Kaufm., Iglau. - Nossan. Privatier, G°M"
— v. Obercignei. Privatier, Schneebrrg. - Petsche, P"»"
Me»marlt. — Zeller, Kaufm., München. . Ach-

Hotel Sliobahnhof. Pollal, Kfm.. Neumarltl. - DolcetN. '
meister. Trieft, - Dernovscl. Sagor. — Wüchse, Ol'Mdvei'
Nesselthal. ^

Hotel Vllirischtr Hof. Hohcnwarter, Neunlirchen. " ^ I^nt-
maier, Berlin. — Schönwetter. Pola. — Hüß, k. u.'- V
mann, Innsbruck. — Thußin, Klagenfurt.

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach^
3 ' -S^L 5. l FZ?
" R«H ZA ZzZ

V 5 2 z y ^ z s W'nd ^H'mmel« ^

. 1 l " M > "?Z9' 2 ' 2 i i?6 ' "^MbstiN " " " M 5 e f " I«. l«1
14. 2 . N, 73?-8 13 8 SW. mäßig Halbheit"

» » Ab. 738-3 7 0 W. schwach heiter ^
Morgennebel, tagsüber wechselnd bewölkt. sehl ^.^,

sternenhelle Nacht. — Das lagesmittel der TemperaU"
um 3'6° über dem Normale. ^ - ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö ^ ^ ^ - <

Uebermäßige Körperfülle beruht auf krankt
Störungen M^'

der Ernährung. Kais. Rath Dr. Schindler - BarnaY s ^ ^ e "
bader ReductionsplUen beheben diese Abweichungen. " ^el'
abnorme ssettablageruna.cn und bewirlcn die Aussaug"'" h a"
mäßiger Fetthüllen im Bindegewebe unter der Ha" .̂  t,e»
den inneren Organen mit sicherem Ersolgc. Zu havc /gßß)
Apl'thelen, . ^ v ,

Der Einfluss des Frühjahrs -K
lichen Körper ist ein belanutcr, und allc. die sich 5" ° A«'
über Mattigkeit, Schwindel, Herzklopfen. Kopsich!""«^» N'
Wallungen beklagen, sollten diesem Winke der Natur ' " " ^ d"
durch Gebrauch der seit 10 Jahren rühmlichst deka''""' M '
Apotheken 5 Schachtel 70 lr. erhältlichen allein e<h»e" ,^N k"
«lchard Brandts Schweizerpillen den Körper einer " ' ^ M
führcur unterziehen.

als Heilquelle Beil Hunderten von .lahmn "Jr^gsttf'
allen Krankheiten der Athmung»- und Vera» fos'
organe, bei Gicht, Magen- und Blasenkatan hreOö
züglich f«r Kinder, Reconvalescenten unfl l07)P

der Gravidität.
BfcstBS diäieiisches und E r l r i s c h u n ^ l j g ^ —

Heinrich Mattonl, Karj8badjindJ5fj5>^
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Course an der Wiener Börse vom 14. März 1890. N°« ̂  oMen«, Course
Veld Maie

Ctaats-Aulthtn.
^/»einheitliche Mente !n Noten xn l!'> si8'35
»überrentc ««-80 «««<,
l»!'iei 4"/„ Etlllltslllse , 250 st. 1ZN-25 ,34 —
>^!>«!>"/n » qanze 5NN n. 18l»s,«,4". .
8kl!« » » himstel 10« fl. 144 — 1<4"?l>

>n«4« StaatNnse , , 10« si. l?8 — «?« s>0
. . ' » , , 50 st. , 7 8 — ,785«
'°/«D°M,-Psbbr. k »LN ss, . . ll.,-1,0 !52'—

^/»Oest, Golbrente, steuerfrei , ,<>» 7< !<»9̂ s>
"esleir.Noi euren« e, steuerfrei , l,'2 40 «''» eo

<l>»rantl»rte «flsenbahn-
kchuldversckriibunacn.

tllsabetbbalm lu G. steuerfrei . l,N9l> N9 4N
'Nmiz Insrvl, Vahn in Eilbcr . 1,5 7b 11U-75
u°l«,lbslysi Valj» in SObcr w» l>0 ">4'50
«>>!«be»b.ba!,n 20« ft. E M . , . ?44 -> L47 —
°M°Linz,B»!dwci«i!»l, st,ö,W. ^ , 9 , ^ . 221,_
°ell° Lulzb..Tirol 200 st. «. W. li,» !0 «N 5.0
«l>!llbetl,bah„ für li«<> Mar i . 1,1 2>> 1,8 —
°m» siir ««0 Mar l 4"/„. . . 1,8— « , « -
^anz-IuW'I, Vnh» Em. 1»«4 . 9»«0 „7 «0
«"»«lllieraei Ual,« Einlls. <«»4 9» ?b SS?l>

Ü«? ^"Idrente 4"/« . . . . 1<„ «» l«2^N
°">° ^apicrrente 5«/„ . . . v» 85 ss!» "5
U>'N !t!!s»b, «nl . ,2Nf l .« .W.N. 11? 40 117 9<>

° "̂  0s,lialm-Prioritäten . . , - - - - > -
°° A°°,« ObliM. V.J. 1«?« 1,3 ?b ,,4 5"

»in l , " ' " - ^ " l . «l 1'«> fl, «. W. 189 50 »40 —
^ ' . - « " " . u k« fi. ö. W. l89 ,,0 , 4 0 —

Gclb Warf
GrundcnN.-Obligationcn

(für 100 fi. I M . ) .
b"/n naliziscke ic>< 6U '05 ^ -
!>"/„ mäl,r!schc 10»'kl> ^ 0 ^
5°/,, Kraln und Küstenland . . — — — —
5"/„ niederösterrelchische . , . 108— I l N ' -
5"/« steirische — — - ^ —
K°/n lroatischc ü»d slavonische . IN»- - — —
K°/„ siebenbüraische . . . . —-— — —
s»'V„ Temescr Vanat . . . . —-— — —
k",„ unssnriscke 8» 40 89 '<!

Andere offen«. Anlchcn.
Dc>na«'Nrg.-L°se 5"/„ «»« st. - I2l,2'> 1 2 1 -

dt°. Nnlcidc 1«?» . . K»«-. 107 —
«nlebr» der Stadt Würz . . 110 - — —
«Mehl,-, b, Ltadtgeiüeinde Wien 105 25 ins —
Pram, ^ » l . d. Htadtgem, Wien 14» — 14» 50
Uürlnil'a» «„lehn, verlos. .V'/„ >,? 50 98 !>0

Pfnndl'riesc
^fül 100 st),

Vi»de„cr. nNss. «st. 4"/s, « , . 1,7 5N l l » 5»
dto. ' 4'/,",, - - 10U— 1 » l "
dtu, » 4", 9810 Wl!N
k»o. Pram. Ochultwerschr. »'/^ ,08 l»0 109 —

s.^st. ^ppothelendant l'»j. ü«"„ ,01-lb 10^ 25
i.eft. un„. »liant l»erl, 4',"/« . «n, f« 1>i« -

delto » 4"/n , . >NN 10 ,00 S«
de!tc> 50jähr, » 4°/^ . . ,l'0 l0 ,»<» 60

Pnoritiits-cbliliatloncll
( f t r l<>« fi,),

sscrdl»a»d« Nordbadii lirui. l«ft« 100'4!» »0l . .
«i'aliztsche l l a i l ^ L>',dw!g ^ «ahn

!tm, l8Xl »<>« st. L. 4' / , " / , . 99 8« 100 40

Held Ware

Oestrrr. Nordtvestbahn . . . l<>7 70 1«» 30
Klllatebalin 191 b« 192 t><>
Lüdbllhn K 8"/„ 149'— l49'5"

» i> 5"/„ l ! 9 5" 1«0»,'>
Ung,<8al!z. «ahn l«I '«0 ,01 9«

Diverse Lole
(per Ktucl),

I»b<tlose lNN st 18« — !87 —
<llar»,-Uo!e 40 st 57-b« bU'25
4"/» Donnu-Dampfsch. 100 fl. , 13-,— 1 »SK5
llaibacher Präm. «nlel». «0 ft. 2« 75 25 üü
Osenrr Lose 40 st s.4 ^ «zz —
Palfft, Lose 40 st 5s>'7'> l'?'».^
ikiilben l^euz. üft. »es. »., «n fl, ,» ?z ,9 «5
«ubulvl, Uole 10 fl 2 1 — i ü ^ n
Sallü^osr 4« fl « ,50 e» 50
st. .^Nl!<« Uoss 40 ss. . , . «2- ' «2 75
Waldslr!» i,'!)!s !iu st 4075 4,7!»
W!nd!sü) <«räh ilusl 20 st. . . z»-5N s>4 5«
««'w.'Sch, d, «"/„ Präm..3ch!llb<

versch d. «ubencrebttanstnl« , ,? - ,« —

Vant. Nctiln
(pcr Elüci,,

«n«,!° Oe«. Van» 200 st. nn"/„«. i» l , — ,«0 5»
Vanlueretn, Wiener 100 fi, . . 1»1 50 ,2L —
Vd»cr.-«l,!st. «st. 200 fl. V. 40"/« »16 — ^1<l s,0
(irdt. Anst. i. Hund. u. G. 1^'fi. »15 5" 3»N -
<!reUlb°nl, «N», nng. 200 st. . «5»'25 »5» 75
Deposücnbanl, «U». 20« fl. . 200'- 2<>« —
EKcomple Vrs.,Ndrl!sl. 50« st, . 58"'—585 —
«»ri> u. ltassenv,. Mener'<!0«ft. 212-— »15- -

Geld , Ware
el,V°tbelenb.,»N.»0Nl!. «5°/„!I. 71 — 7ü -
Uanderbllnl. öst. 20« fi. « . . . 28550 «28 —
0efferi.un<,ar. Vanl »00 fl. . S3!» — «3? —
Unlcinbllnf 200 fl übb 2 > 25", 75
«erlehrebanl. «l l». 140 ss. , . >«» — 1«4' .

Actten von Lransport-
Untcrnchmunffcn.

sper Ntücki,

»lbrecht-Vahn 200 fl. Sllber . 5» 50 59 50
Als«lb ^ imnl ln. Vadn l«<»»fl. V. W1 5« 2<>2 ,">0
V«hm. Norbbahll Il.0 st. . . . 2IN l>0 217 l>0

» Wi-sthahn lll»n fl. . . . »34 — »» > —
Vuschltehrnd« Eis. 500 fl. I M . 1U0S !"?<>

btn. sltt. U ) 20<» fl. . »2s — i 3 l —
Donau. Da«npfschiffsal,r<» «es.,

Oesterr. üm, st, T M . , . « 7 9 - »81
Drau«Vts.sV.'Lb.°U,)2<»«fl, <3, —'—
Dul,.V°kenb, «tis.'U. »00 fl. E. — - - — -
sserdlnand« Nordb. I<x»«ss, 2 M . 2N30 2l>4>>
Wal.<lar l '«„dw.'«. AM st. <lM- 1««">U 197- -
iiemb,. llzeriww.. I as i y . «tisen»

bah» Kssellsch. 2<«> fi, O. . . «8i< 7!» 281 »5
Lloyb,ö<t.U!,n,,Tiieft5>«0st.IM. 387 --3<>9 —
OcNerr, Ä> .̂ dweslb. i!00 fl. 2ilt>, «04 2!» 2 >4'7i>

dil>. ( l i l , U., 20« fi, K. . 2 2 1 7.i,222 '>«'
Praa DuzerGtsenb. I50f i . L i lb , ? l —' 7 ^ -
Staatsellciibahn 200 fl. Silber 219 50 220 —
Ludbal»,! 2«<> fl, Silber . . . ,29 75 1»<>25
Viid ^l)rt,d.Ä,rb.-V.200fl.<lM '70 7l» 1712'
tramway Ges..Wl.,1?0st.ü,W, 220 - «21 —

» neue N r . , Priortta»<
Nctien 1,«1 fl «y 5« 9» 7'.

Una.«»»,, «isenb. »UV fl. Silber ,U4 - 1!«4 ü >

«eld Ware
Ung. N°rbl»Nbal,n »00 st. Gi lb» l»0 — »<»<'bo
llnll.WeNb,s«llab-»raz>»0<>fl.O. l»» »b i93l»0

Induttrle.Actien
(Vtl Stück».

Vauaes.. «llla. Oefl. 10« ss. , 8» — »?--.
Vssydier «i!en« und Vtahl'Fno.

in islen 10« fi 98 — 9» —
»«enkllh„!N'lle!l,ll., erüe. 80ss. » 1 — 9 , —
«ltibemühl», iliaplers. u. V.»G. 55 5̂» K« 5>
îesinger Oraiiere! 10U fl, . . »«-— y?

i1luütan»Ke!ell., öfterr,-alpine »03 30 10» 7
^rllner ltüe» Inb,-»el. »00 fl. 4» > — 4«» —
2»!go Iar> Steinlonlen 80 fl, 4«8' - 470 —
«Hchlöglmühl». Papiers. 200 fl 2'3 - ü0k —
<-trn«rmühl»,P<»l,ls^,u.N,>« l»?-75 13875
Ir iwi ler »ohlenw.'Ves, 70 ss. , l2k . 188 -
Wcij ienf-V.Offt inMenIWss. 445 — 450'—
Nllgaon lleihanst.. «lll«. in Pest

«0 fi 85'— 84 —
Wr. «auarlellschaft 100 fl. . . »» — «b —
Wienerbeiger Ziegel'«clienVes. l?» ?z l8l> bv

Devisen.
deutsch« Pl«»« 58 4 i 58 »5
tiondon l l » 35 l l » s z
ĵ»r<» 47 « , t?»?

Valuten.
Ducate» i « « 5 '
20 ssranc»°Ttücl, »'4». »4;.
De»i!!ckc lie!ch»banlnoten . . 58 4 ^ 5 8 ^
Zapies->^lbel ««»,,<>, »29,.
5,«lie!!ij1,!' ^<,nl̂ !0»!>N s100li.» ««I, «50

Empfehlung und Anerben-
N U N l i * Nachdem ich mich durch die auSsts'
. . " ' zeichnete Curmethodc des Herrn Popft
n Heidü uon meinen, langjährigen, sehr schwerem
""Nrnlriden gchrilt füh'c, sage ich Herrn Popft
y Mint, meinen herzlichsten Dank mit dem Vr»
'Mrii, dass ich diese einzig bewährte Cur jedem

"crdnumiusleidenden auf das allerdrinaendste an«
unpfehlcn lann.
^ ° z (Küflachcr Vahnhos). den 4. März 168N.

I o h . ssolleritsch
Maschinenwärter der Koslacher Vahn.

l». ^ ' ^ " " t l bes Maschinenwärters Äullerilsch
"ur«y Hcrrn Poftps Heilverfahren bestätigt der

Heizhaus-Chef D.
c»,l u,' V' ̂ - -l5°pp Ül Heide (Hulstrin) versendet
"s ̂ erlangen die Schrifl «Magen Darmtatarrh.

^ N s ^ (4291) 4—3

B. Bendiks
H ^ - N a l e n i i n , Nild-Oesterr. faNeiniaeö
"nvricationdrecht in Oesterreich-Ungarn), neu
"lundenr f. , ^,^.^^ P ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ;

^eder-Olanztinctur
. ' . '^^ kedelapprctnr , Lack oder Momeni»
l'^. "zwlchsr), soudcru ölhalt ige w lanz .
e»< ^ ^ ̂ ^ "l l ls Lcderzcug sowie znm Ein»
' "en desselben. Das patentierte wasserdichte

^eöernahrnngsfett
s^ri^ ^"lfungen unterzogen von drei Min i .
unk Ü' " ' 5'"' vom l. l. Handels-, den, Kriegs,
ni^» Unterrichts.Ministerium. Dasselbe ist
G?, 'U'r uon der l. u. l. Armee uud Transport-
sch's"'°1?UeN' sondern anch von höchsten Herr.
Wer "> m Verwenduug. Diese Präparate habe»
von l ^ / ^ " " ' " " " a " l " ' Nncrleuuungsschreibeu
aus.n.« - bersten u. Negimentö-Commandanten
"Mwe,,cn. die jcht zu Generalen avanciert sind.

25 Kl, > " ° " i!ederglanztinclur: per Kilo (von
per N " w ^ ! ' ̂  p " sslasche Nr. 1 80 lr..
^ z U . ' N r . 2 40 lr.. per Flasche Nr. X 20 lr.
'/< D o s o ^ " ^ " ' / ^°se 60 lr.. '/« Dose 40 lr.,

blicke f.!r ̂  w /« 3 ° ^ ^ ' '- " ^ ' " ' I ' " ""e ylr 40 Paar Schnye genilgcnd.

hev » ^ ^ " ^ lagernd l,ci Herren U . KriS»
ßern, V ' ^ " i a H Weber und in allen gri>
ssäl^.^ ° ^ " bcr Monarchie. Warnung vor
E v f i , V " ' ' ^ ' d r s Slilcl trägt den Namen des
^ ^ ^ N e n d i l in 2 t . V a l e n t i n (N.-Oe.).

U x f l n y e 5 5 2 . ( » 0 « ^ t > « 5 l ' s l I ' r r > ! r < st r a l l e r

j c h c i „ r » N r t> r r > r s i » » g c n i >i z w ö l f f r r i ü d r »

5 p l l , .->, <- » . ( < 0 U < ) ! i U " ! 3

^ " T>ie Modenwelt. In».
strierte Zeitung !<!r Toilette und
Hanbarl'lilcil Vloiiallich zwei
Nummer». Prci« vlcrlcljähslich
Vt. I 25 « 7 5 lr. J ä h r l i c h
ersche inen :

l4 3flim!!icrn mit Toiletten und
Handarbeiten, enthaltend ncncn
zoon ?Il'l'!ld«nncn mit Belchrei'
bung, welche das ganze Gedlct
der (Garderobe und Leibwäsche
flir Damen, Mädchen u. 5lnalxn
wie für das zartere Kindcsallcr

, uinfassc», ebenso die i'eilwäsche
^ - ^ f i i l Hcrren und die Vcll« und

Tischwäsche ,c., wie die Handarbeiten in ihrem ganzen
>2»msana,c,

Bcil.ig!U mit clwa 2<,o Schnittmustern für alle Geqen-
fic>„dc der Ma,tcrl"-e und etwa 4un Mustcr 'Vol .
,<'ich»»Nsssn silr Weis,- und Äuntsticlerei, Namen«'
(!hisslci! »r.

Nt>,'!,»c»!c!!t« werden jederzeit angenommen l'c! allen
Buchhandlunaen »nd Prslanstaltcn. — Piobl^Nummern
glali« une franco durch die «ixpcdition, B l l l , n >V,
Polidamer E t r . 38z Wien, ' , , Ovnngasje 3.

Jffii at er
nach allen Gegenden franoo.

Tuch-Stoffe
für Jeden Zweok, nur gut, eoht,
haltbar und preiBwtirdlger als
überall versendet auch an Private
für den Frühjahr- und Sommer-
Bedarf, das Depot aus den k. k.
priv. Feintuch- und Sohafwoll-

waren-Fabriken

Moriz Schwarz
Zwittau (Mähren).

Tausende Fabriks-Hesle und Coupons
für Anzüge, Ueberzieher, Bein-
kleider, Damen- und Kindergar-
deroben etc. werden zu staunend
billigen Preisen in bester Qualität,
jede Concurrent schlagend, abgegeben.

Vorschriftsmässige Uniform-
stoffe für die Herren k. und k.
Beamten. (582) 20—6

Reichhaltige Muster-Collection wird
bereitwilligst gesendet.

Vielseitig bewährte* Heilverfahren.

| Allen Nervenkranken U
£ Tu5P" t e i 1" emPfohlen die in W 21. Auflage -*P1 erschienene g
g! iu)t)(,) 2 -2 Broschüre von Roman Weiasmann: p

: Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluss, Vorbeugung und Heilung. |
£ Unentgeltlich zu beziehen durch die Apotheke ft

L^^ Jo8ef Svoboda in Laibacli.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Xen îiiNNe reiiomniierter Aerzte.

i Unter der Trantsche 2. Theatergasse 6.
j Grosse Auswahl modernster Hüte für Frühjahr und ;
| Q0IIMller, besonders praktische und nicht durchsohwitzbare I
f sef lmmi"Patent-Ventilatoren und echt englische Hüte,
I 8+lr d a u e r h a f li ebenso Uniformhüte und Kappen für k. u. k.
& a atabeamte empfiehlt (779) 12-3 ]

L _ J\ Solsliö- ]

Im Verlage von

lg-, v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibach
ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Grundzöge der theoretischen Astronomie
zum Selbststudium für angehende Astronomen oder auch zur einheitlichen Basis für

Vorlesungen. — Bearbeitet von
M. Vodusek

Professor am k. k. Obergymnasium in Laibach. (1112) 6—1
Octav, VIII + 377, Preis 4 fl.

Der Verfasser, dessen Bemühungen um die Fortschritte der astronomischen Wissen-
schaft bekannt sind, behandelt in diesem Buche, gleichsam zum Abschluss seiner lang-
jährigen diesbezüglichen Studien, die schwierigsten Probleme aus dem Gebiete der
theoretischen Astronomie und erlcdigl neben den lausenden Ausgaben auch solche, welche
für diese Wissenschaft, sehr nutzbringend sind, aber bisher noch keine befriedigende
Lösung gefunden haben. So wird beispielsweise nachgewiesen, dass wir nach der bis-
herigen Zeitmessung in einem Jahrhunderte ungefähr urn 26 Secunden zurückbleiben,
für den Laien eine nicht nennenswerte Kleinigkeit, für den Astronomen ein schwer-
wiegender Unterschied. Die im Buche befolgte Methode ist durchaus einfach gehalten,
so dass ein in der mathematischen Disciplin einigermassen geschulter Anfänger dem
Vortrage leicht folgen kann. Diejenigen Stellen, in denen die Differential- «nd Integral-
rechnung zur Anwendung kommt, kann der Anfänger zuerst übergehen, um sie dann,
wenn er einmal in der höheren Rechnung sattelfest geworden ist, nachzuholen; einige
Anlage, verbunden mit Fleiss und Ausdauer, wird bald alle Schwierigkeiten überwinden.

(3967) 2G—25 Prämiiert von don WoltausstoUun^fn:
London 1862, Puris 1807, Wien 1873, Paris 1878.

Auf Raten Claviere für Wien und Provinz.
Concert-, Salon- und Stutzflügel

wio auch Pianinos aua dor Fabrik dor weltbekannten Export-Firma Gottfried Cramer,
Wllh. Mayer In Wien, von fl 380, fl. 400, fl. 450. fl. 500. sl.550, fl. GO0 bis fl. 650.

Clavinro anderer Firmon von fl. 280 bis fl. 350. Pianinos von fl. 360 bis fl. GO0.

Clavier-Yerschleiss and Leih-Anstalt von A. Thierselder, Wien, VII., Burggasse 71.

Oraz: ylpoihclc dro Wcndel»» v. Trnloczh, l.andsch°st« Unubertreff l l l l l f u l I n l l M
Apclhcsr. Laclsttasic; . ^ ^ >» ̂  V /

W i e n : Apothcle des V ic to r v. Trnloczh „,nm heil. ssran» in
ciscu«" (zugleich chemische Fablil),V.,Hund«lhurmclsllc>l!c Nr. " 8 : > „ , .

I. 88!ll!f! UllHV388ßI'
aromatische?, wirft n-frlschend, verhin-
der< da« Verderbt» der ̂ iihne und bcs<'.
tigt den Üblen Geruch ai,5 dem Vlun»>

l große> stlacon 50 fr.

II. 8ckflÄWlM
allgemein beliebt, w i r» sehr erfrischenv
und macht die Zäl>ne blendend weiß. il.W l i .

Obige angesührte Mi t te l , ltber welche
viele Danksagungen cinliesen, flthrt fte«
frisch am Lagn und versende! täglich per

Post die

Apotheke Tlnkoczy
neben dem Nathhause

in

FaiSach.
Wien : ?lpl>tl)ele des J u l i u s v. Trnlüezy .,um goldenen ^ M ^ «eNellunaen von aus-

Gasthaus-Eröffnung
in Zwischenwässern.

Frlaube mir, dem p. t. Publicum die höfliche Anzeige zu machen dass ich das

erde — F i i r ß u l e Getränke und vorzügliche Küche wird bestens gesorgt.
W Zu zahlreichem Besuche empfiehlt sich

Anton Gruber
1086) 2—2 Gaslwirt,


